M 139. 
Mittwoch, den 18. Juni. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


ortechaiſengaſſe No. 5. 


NY 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
SU Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DaupigerDampfbot, 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg⸗Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


z. Bestellungen auf das mit dem 1. Juli 
ginnende neue Quartal der Zeitung 
10 Danziger Dampfboot 
henden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
* am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
A, Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
Wonnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
3 Jugleic erſuchen wir die Freunde unſerer 
ung, für die weitere Verbreitung derſelben 
eneigt mitwirken zu wollen. Die Redaction 
rd beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
8 eine ſorgfältige Zuſammenſtellung der 
kueſten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
1 Prechung aller wichtigen localen und 
rovinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
ungen, welche an eine Provinzial-Zeitung 
ellt werden können, zu genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des, Danziger Dampfboots “ 


Berlin, Mittwoch 18. Juni, Vorm. 10 Uhr. 
au "sefommen in Danzig 10 Uhr 32 M. Vorm. 
— „Stern⸗Ztg.“ ſagt, indem fie die 
„Ga ſfiſchen Maaßnahmen erörtert, fchliefilich: 
vers, u Dentſchland hat Feine Meinungs: 

chiedenheit bezüglich der unausbleiblichen 
distowendigkeit des ſchnellen Fortſchreitens 
eſer brennenden Angelegenheit. Am wenig⸗ 
en könnte Preußen ein abfichtliches Zögern 
ühig anfehen.“ Der Artikel ſpricht ferner die 
verſichtliche Erwartung aus, daß ſolches 
„gern nicht eintreten werde, alfo auch nicht 
Bedürfniß, den mmverminderten militairi- 
* Anordnungen Preußens diejenige Folge 
Nedeben, welche nur wegen Hoffnung auf die 
ſudeeitwilligkeit Kaſſels aufgeſchoben worden 


di Wien, Dienſtag 17. Juni, Morgens. 
übe heutige „Donau⸗Zeitung“ enthält ein Communiqué 
er die Brüſſeler Korreſpondenz der „Preſſe“ vom 
diddangenen Sonntage betreffs der mexilaniſchen Kan⸗ 
gar. In demſelben heißt es, der geſchilderte 
leit gang, welcher zum Theil der hohen Perfönlich- 
Ich und der Regierungen unwürdig ſei, entbehre ſo 
der Wahrſcheinlichkeit, daß die beſtunterrichteten 
e ihn für unbegründet halten. a 
In Wien, Dienſtag 17. Juni. 
8 heutigen Sitzung des Unterhauſes kam die 
ge über das Armeebudget zur Discuſſion. Der 
4 ußantrag, das Budget für den normalen Friedens⸗ 
Der auf 92 Millionen feftzufegen, wurde nach lebhafter 
alte angenommen. 
Die . Belgrad, 16. Juni. s 
Meld etſchen Truppen haben ſich in die Feſtung 
gezogen. Dort iſt gegen den Paſcha Aufruhr 
weil die Truppen ſich gegen die Ser⸗ 
zu chlagen wollen und der Paſcha ſich weigert, dies 
geſtatten. 


Die Semlin, Dienſtag 17. Juni. 

Stadt i 

I are Belgrad wird von der Feſtung aus 

Das Turin, Dienſtag 17. Juni, Morgens. 

don Eſenbſrum hat der Kammer behufs Erbauung 
enbahnen in den ſüdlichen Provinzen und in 


der Lombardei durch die Geſellſchaft Talabot⸗ 
Rothſchild einen Geſetz-Entwurf vorgelegt. 

— Nach Berichten aus Neapel iſt Chiavone 
am vergangenen Sonnabend von den Truppen ange- 
griffen worden und hat bedeutende Verluſte erlitten. 

Paris, Montag 16. Juni. 
Im Corps legislatif wurde heute ein Zuſatzartikel zu 
dem Budget eingebracht, wodurch den Miniſterien 
des Krieges und der Marine ein Credit von 15 Mill. 
Francs für die mexicaniſche Expedition eröffnet wird. 
London, Montag 16. Juni. 
Im Hauſe des Lords erwiderte Lord Ruſſell auf eine 
Interpellation Lord Normanby's, Garibaldi hätte 
eine revolutionäre Expedition gegen Venetien orgaui⸗ 
ſirt, der Bewegung wäre aber Einhalt gethan. Lord 
Brougham ſpricht ſeinen Tadel über das italieniſche 
Gouvernement und die Urheber der Bewegung aus. 


Paris, den 16. Juni. 
Wie die „Patrie“ meldet, werden 5000 Mann als 
Verſtärkung nach Mexico abgehen. 
— Die Discuſſion über das Budget iſt im geſetzge⸗ 
benden Körper eröffnet worden, (H. N.) 


Die Budget⸗Verathung. 


Nachdem die Adreßberathungen vorüber und im 
weſentlichen doch zu nichts Anderem geführt haben, 
als den unerquicklichen Zuſtand, in den unſere ganze 
Entwickelung gerathen, nach allen Seiten hin recht 
offenkundig klar zu legen, wird ſich die Thätigkeit der 
Kammer während des Reſtes der Seſſion vorausſicht⸗ 
lich faſt ganz auf die Budgetfragen koncentriren. Von 
der Beſonnenheit und Umſicht, mit der ſie dabei zu 
Werke geht, wird weſentlich das Urtheil abhängen, 
welches die von Parteieinflüſſen unbeirrte öffentliche 
Meinung über ſie zu fällen hat. Man darf dabei 
die ſchwierige Stellung, in der ſie ſich befindet, nicht 
außer Acht laſſen. Die Erwartungen des Landes waren 
durch die Wahlreden, durch die Beſprechungen in der 
Preſſe aufs Höchſte geſpannt, man hatte alle leiden⸗ 
ſchaftlichen Stimmen, die von einer Ueberſchätzung 
des Einfluſſes und der Wahl unſres jungen Abge⸗ 
ordnetenhauſes gewarnt, überhört; der Ausfall der 
Wahlen und die ſcheinbare Nachgiebigkeit des Mini⸗ 
ſteriums erhöhte noch dieſes Gefühl der Siegesgewiß⸗ 
heit; die Fractionen einer entſchiedenen Oppoſition 
waren damit zu einer unzweifelhaften Majorität ge⸗ 
langt, hatten damit nun aber auch, ftatt der bisheri⸗ 
gen bequemen Stelle einer impoſanten Minorität, die 
Pflicht der Verantwortlichkeit übernommen, um nun 
dem Lande gegenüber zu zeigen, daß der von ihnen 
eingeſchlagene Weg wirklich eher zum Ziele führe, 
als der von der Majorität der letzten Legislaturperiode 
innegehaltene, die ihrer Unentſchiedenheit wegen mit 
den heftigſten Vorwürfen überſchüttet war. Daß 
ſich mit dem gegenwärtigen Miniſterium kaum irgend⸗ 
wie ein leidliches Einvernehmen würde herſtellen laſſen, 
war vorauszuſehen; die Hoffnung, daß daſſelbe ſo 
leicht von feinen Platze verdrängt werden könne, iſt 
wohl jetzt auch bei dem leichtgläubigſten Sanguiniker 
erſchüttert worden; das Vertrauen des Königs wieder 
zu gewinnen iſt der jetzigen Volksvertretung allem 
Anſchein nach noch nicht gelungen; mit dem Herren⸗ 
hauſe iſt das Verhältniß ein ſolches, daß man, um 
nicht ſogleich in Conflict zu gerathen, bis jetzt noch 

ar nicht von einander Notiz genommen, und man 
doch ſchon in kürzeſter Friſt darein gerathen muß; im 
Inneren des Hauſes ſelbſt endlich iſt die Majorität aus 


ſo verſchiedenartigen Elementen zuſammengeſetzt, daß 
kaum auf ein einmüthiges und konſequentes Verfahren 
zu rechnen iſt, noch ſind Führer von ſo hervorragen⸗ 
dem Einfluß vorhanden, daß ihnen die leitende Taktik 
anheimfiele. Wenn wir dieſen Zuſtand mit der Lage, 
in der ſich unſer Vaterland vor einem Jahre befand, 
vergleichen, ſo müſſen wir den gewaltigen Rückſchritt, 
den wir ſeitdem gemacht, tief beklagen. Wir können 
uns erſt mit dem augenblicklichen Effect, den die Be⸗ 


mühung des Unabhängigkeitsſinnes des preußiſchen 


Volks bei den Wahlen im Auslande gemacht, dafür 
tröſten; in jedem Staate iſt eine tiefgehende Diffe⸗ 
renz zwiſchen Regierung und Volksvertretung ein Hin⸗ 
derniß für jeden gedeihlichen Fortſchritt; am aller⸗ 
wenigſten kann ſie Preußen auf die Dauer ertragen. 


Schon rüſten ſich in ganz Deutſchland ſeine Gegner, 


um die Gunſt dieſer Situation gründlicher auszubeu⸗ 
ten und ihm womöglich auf lange Zeit hin das 
Heft der Leitung der nationalen Entwickelung aus der 
Hand zu winden. Eine klare Einſicht in dieſe Lage 
der Dinge wird, hoffen wir, den Patriotismus unſrer 
Volksvertreter beſtimmen, zwar die unzweifelhaften 
Rechte der Controlle und Bewilligung mit größter 
Gewiſſenhaftigkeit zu wahren, bei Anwendung derſel⸗ 
ben aber mit äußerſter Mäßigung und Vorſicht vor⸗ 
zugehen. Eine unbefangene Prüfung unfrer Finanz⸗ 


lage, ein gewiſſenhaftes Eingehen auf die wirklichen 


und dauernden Bedürfniſſe des Staates, mit gleich⸗ 
zeitiger Rückſichtnahme auf die allgemeine politiſche 
Lage wird dabei den beſten Wegweiſer geben. Am 
allerwenigſten wird die Mißſtimmung gegen das 
Miniſterium und das bloße Streben durch Erſparun⸗ 
gen Popularität zu gewinnen dabei der leitende Ge⸗ 
ſichtspunkt fein dürfen. Die faft allgemeine Mißbilli⸗ 
gung, die das Bresgen'ſche Amendement gefunden, 
mag hier als Mahnung zur Beſonnenheit dienen. 
Im entgegengeſetzten Falle würde auf die Länge doch 
nur die Regierung aus ſolchem Verfahren den Bor 
theil ziehen. 


Landtag. a 
Herrenhaus. 

Die nächſte Sitzung findet Freitag, den 20. Juni 
ſtatt. Auf N Fern Maler ſteht: 1) Zweite Abſtim⸗ 
mung über den Geſetz- Entwurf wegen Abänderung der 
Artikel 49 und 61 der Verfaſſung (Miniſter-Verantwort⸗ 
lichkeits⸗Geſetz). 2) Erſter Bericht der Petitions⸗Com⸗ 
miſſtion. 3) Bericht der JuſtizCommiſſton über die 
Petirion des Gutsbeſitzers v. Koczorowski. 


Haus der Abgeordneten. ö 
Im Hauſe der Abgeordneten findet außer der 
Mittwochsſitzung, am Freitag eine Sitzung ſtatt, in der 
die Präſidenten für die übrige Dauer der Seſſion 1 
wählt werden. — Aus der Budget- Commiſſion dieſes 
Hauſes iſt demnächſt der motivirte Antrag zu erwarten, 


die Decharge für die Rechnung von 1859 zu verweigern, 


da die Bemerkungen der Ober-Rechnunge kammer nicht 
mit vorgelegt find; ein Antrag, die Decharge zu ver⸗ 
weigern, bis dieſe Bemerkungen vorgelegt ſind, hat in 
der Commiſſion die Maſorität nicht erhalten. Die 
Frage wegen des im Art. 104 der Verfaſſung verheiße: 
nen Geſetzes über die Ober Rechnungskammer wird 
dadurch von Neuem und in e Form ae — 
Die Arbeiten der Budget Commiſſion werden einftweilen 
dadurch aufgehalten, daß die Special⸗Nachweiſungen zu 
den einzelnen Etats, wie fie den Referenten und Gorre 
renten zugeftellt zu werden pflegen, noch nicht fertig 
gedruckt find, was ſich bei dem kürzen Zwischenraum 
zwiſchen der letzten und der jetzigen Seſſion leicht erklärt. 

Wegen der Militairfrage ſind gemeinſame Vor⸗ 
berathungen der beiden großen liberalen Fractionen in 
Ausſicht. N 
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verbliebenen Reſte haben betragen: 


Rund ſch a u. 
Berlin, 17. Juni. 

— Der Königliche Hof legt morgen für Se. kgl. 
Hoheit den Prinzen von Capua die Trauer auf 
vierzehn Tage an. 

— Die ſämmtlichen Räthe des Handelsminiſteriums 
gaben geſtern Nachmittags ihrem früheren Chef, dem 
Finanzminiſter v. d. Heydt, im Hotel de Petersbourg 
ein ſolennes Abſchiedsdiner. Unter den Gäſten be⸗ 
fand ſich der Handels miniſter v. Holzbrinck, der als 


der neue Chef begrüßt wurde. 

— Dem Staatshaushalts⸗Etat für 1863 find vorläu⸗ 
fige Ueberſichten über die Einnahmen und Ausgaben für 
das Jahr 1861 beigegeben, denen wir Folgendes entneh- 
men: Es hat, freilich mit Beihülfe der 25prozentigen 
Zuſchläge, eines Rückgriffs auf den Staatsſchatz nicht be» 
durft, vielmehr iſt nach Deckung ſämmtlicher Ausgabe⸗ 
Verpflichtungen uoch ein disponibler Ueberſchuß von mehr 
als einer halben Million verblieben. Einſchließlich der 
a) die ordentlichen 
etatsmäßigen (Brutto-) Einnahmen 140,872,404 thlr. 
(gegen den Etat mehr 5,772,989 thlr.); b) die extraordi⸗ 
nären, außeretatsmäßigen Einnahmen 2,394,724 thlr., 
zuſammen 143,267,128 thlr., o) die fortlaufenden und 
einmaligen etatsmäßigen Ausgaben reſp. 130,726,794 thlr. 
und 10,136,294 thlr., zuſammen 140,862,088 thlr. (gegen 
den Etat mehr 1,778,037 thlr.), d) die außeretatsmäßi⸗ 
gen ertraordinären Ausgaben 2,447,642 thlr., die Aus- 
gaben alſo zuſammen 143,340,730 thlr. Die Ausgaben 
der laufenden Verwaltung haben mithin die Einnahmen 
derſelben überſtiegen um 73,602 thlr. Da aber die Dek⸗ 
kung für die Ausgabereſte für das Vorjahr gleich aus 
den Einnahmen reſervirt werden müſſen, und die Ein⸗ 
nahmereſte nicht ſofort als Deckungsmittel für 1861 in 
Rechnung geſtellt werden können, ſo ſtellt ſich die Iſt⸗ 
einnahme nur auf 142,299,000 thlr.; es bleiben alſo zu 
decken: 1,047,000 thlr., welche aus disponiblen Mitteln 
der Reſtverwaltung für 1860 et retro gedeckt ſind. Im 
Einzelnen find bei den eigentlichen Staats⸗Einnahme⸗ 
quellen, den Erhebungs⸗ und Betriebs⸗Verwaltungen, an 

rößeren Ueberſchüſſen (nach Abzug der Betriebs- u. |. w. 

oſten) gegen das Etats⸗Soll mehr aufgekommen: Bei 
den Domainen 98,000 thlr., bei den Forſten 685,000 thlr., 
der Einnahme aus Ablöſungen von Domainen-Gefällen 
und aus den Verkäufen von Domainen und Forſtgrund⸗ 
ſtücken 314,000 thlr., bei den directen Steuern, einſchließ⸗ 
lich des 25prozentigen Zuſchlages, 2 Mill. Thaler, beim 
Salzmonopol 426,000 thlr., bei der Poſt⸗ u. ſ. w. Ver⸗ 
waltung 377,000 thlr., bei der Telegraphen⸗Verwaltung 
82,000 thlr., bei der Verwaltung für Berg-, Hütten- u. Sali⸗ 
nenweſen 87,000 thlr.; im Ganzen 4,158,000 thlr. — Weni⸗ 
ger find dagegen an größeren Poſten eingefommen ; bei 
den directen Steuern, ungeachtet des Zuſchlages von 25% 
zur Mahl⸗ und Schlachtſteuer, 1,114,000 thlr., wogegen an 
Rückſtänden auf creditirte Steuern 12,581,000 tlr., gegen die- 
jenigen des Vorjahrs von 11,209,000 tlr. alſo mehr 1,572,000 
thlr. in das Jahr 1862 übergegangen find und bei der 
reußiſchen Bank 424,000 thlr.; im Ganzen beträgt die 

indereinnahme gegen das Etats⸗Soll ca. 15 Millionen, 
ſo daß jener Ueberſchuß ſich reducirt auf nicht ganz 
24 Millionen thlr. — Bei den Dotationen und Staats⸗ 
verwaltungsausgaben für 1861 hat ſich ein Mehrbedarf 
an Zuſchuß herausgeſtellt von 378,000 thlr. (darunter 
für Bundeszwecke 265,000 thlr.) ein Minderbedarf dage⸗ 
gen bei verſchiedenen Verwaltungszweigen von im Ganzen 
82,000 cee bleibt Erſparniß 443,000 thlr., welche mit 
dem vorſtehenden Ueberſchuſſe von ca. 24 Mill. zuſam⸗ 


men, das auf 3,985,000 thlr. veranſchlagte Deſieit redu ⸗ 


eiren auf jene 1,047,000 thlr. Die Reſtverwaltung für 
1860 u. f. w. hat einen disponiblen Ueberſchuß von über 
14 Million, bleibt alſo der obenerwähnte Verwaltungs- 
Blaue von 511,000 thlrn. Dazu der Verwaltungs⸗ 
überſchuß aus 1860 mit 3,868,000 thlr.; blieben alſo 
disponibel 4,379,000 thlr. Davon ſind aber zur Deckung 
der etatsmäßigen Ausgabeu für das laufende Jahr 1862 


bereits in Anſpruch genommen oo. thlr.; es bleibt 
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alſo ſchließlich disponibel faſt eine 


{ illion, welche von 
etwaigen Einnahmeausfällen abgeſehen, eventuell an den 
Staatsſchatz abzuführen ſein wird. 

— Der „Kreuz⸗Ztg.“ entnehmen wir folgenden 


Bericht aus Halle: 8 3 
„Am geftipen Tage hielt der Abgeordnete Fubel 
vor einer zahlreichen Verſammlung der Wähler des Saal⸗ 
kreiſes und Halles einen Vortrag über die Parteiſtellung 
in der Kammer und die Adreßdebatte. Die überwiegende 
Anzahl der Verſammelten beſtand aus den Liberalen; ihre 
Koryphäen, v. Baſſewitz, Dr. Schadeberg u. A. waren 
Be Der Redner ſagte, er habe die Verſammlung 
berufen, weil ſchon früher der Wunſch ausgeſprochen ſei, 
daß der Abgeordnete mit den Wählern in Verbindung 
bleibe. Seine eigene Stellung habe er in der Kammer 
inmitten ſeiner alten Freunde genommen. Die Zahl ſei 
klein; aber ſchon einmal habe dieſe kleine Zahl den Mittel- 
punkt einer großen Partei gebildet, ſich zu großer Macht 
entfaltet. Sie hätten ſich der Partei Bockum⸗Dolffs nicht 
angeſchloſſen, weil dieſe ſich zu ſehr der Fortſchrittspartei 
guneige: fie wollten freie Hand behalten. An die Fort⸗ 
chrittspartei könnten fie ſich nicht anſchließen, weil dieſe 
zu extreme Elemente in ſich vereinige, keine Geſchichte, 
keine Vergangenheit habe, ſich erſt conſolidiren müſſe. 
Aus der kleinen Zahl der 10 der äußerſten Rechten habe 
ein Mitglied erklärt, daß fie an keine regctionären Be⸗ 
ſtrebungen dächten, jondern ſich auf den Boden der Ver⸗ 
faſſung ſtellten, an ihrem Ausbau mitarbeiten wollten, 
alſo ſcheine auch hier die Kreuzzeitungspartei beſeitigt zu 
— Das Miniſterium habe gar keine Partei für ſich, 
as ganze Haus debe ſich. 
n der Adreßdebatte habe feine Partei erſt in der 


letzten Stunde den von Vincke'ſchen Entwurf vorlegen 


können, da von ihnen kein Mitglied in die Commiſſion 
gewählt worden ſei, und ſie vergeblich auf irgend eine 


ten haben. 


Mittheilung gewartet hätten. Von ihrer Seite wurde 
die Adreſſe nach zwei Seiten hin für beſonders wichtig 
gehalten. a i Herrenhauſe, könnte das Ab⸗ 
geordnetenhaus in ihr Meinungen und Wünſche präciſirt in 
eigenſter Form zum Ausdruck bringen; in ihr rede es 
unmittelbar zum Könige. Nach dieſen zwei Seiten hin 
müſſe die Adreſſe auch abgefaßt fein. Dem Könige ge» 
genüber müſſe man mit aller Ehrfurcht ſprechen, oder aus 
dieſer Ehrfurcht nur unbeſtreitbare Thatſachen reden laſ⸗ 
fen; in Bezug auf das Abgeordnetenhaus müſſe fie die 
Grundſtimmung deſſelben, ſeine beſtimmteſten und allge⸗ 
meinſten Intentionen enthalten. um fo den wahren Aus- 
druck des Landes zu bilden. Dieſem entſpräche allein der 
v. Vincke'ſche Entwurf, der, ſich an die Thronrede an⸗ 
ſchließend, die Verſicherungen der Loyalität, der Liebe des 
Landes zum Könige enthalte, unzweifelhaft das Mißtrauen 
gegen das Miniſterkum ausſpreche und die Lage des Lan⸗ 
des nach innen und außen in das Auge faſſe. 

Das Miniſterium habe gar keine Stütze in den 
Kammern, aber man könne ihm nichts anhaben. Es 
würde jetzt die Budgetfrage in den Vordergrund treten, 
und es ſeien ſchon Stimmen laut geworden, das Bud⸗ 
get gar nicht zu beraten; dann aber würden die Mi⸗ 
niſter auf dem Boden der Verfaſſung ſtehen, die Kam⸗ 
met verfaſſungswidrig handeln. Sie hätten einen klu 
gen Feind ſich gegenüber, dem gegenüber ſie alle Kraft 
und Klugheit aufbieten müßten. Sie wollten keine Op⸗ 
poſition machen, um nur zu opponiren; ſie würden alle 
für das Land wohlthätigen Maßregeln annehmen, aber 
Alles zurückweiſen, was ſie für das Land nachtheilig 
fänden. Sie wollten keinen doctrinären Standpunkt 
einnehmen, ſondern die Thatſachen an ſich herankom⸗ 


men laſſen. 

Kaffel, 14. Juni. Die neuen Minifter find 
genehmigt, aber noch nicht ihr Programm. Geſtern 
Abend fol ſich der Kurfürſt noch ſehr widerſpenſtig 
gegen das Verlangen ſeiner künftigen Räthe verhal⸗ 
Indeſſen wird dies nicht von Dauer ſein, 
ſofern nicht von Berlin aus der Druck nachläßt oder 
von Wien aus ein Rath ertheilt wird, als bisher. 
Nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge beim Kur⸗ 
fürſten hört ſeine Bedenklichkeit und ſein Widerſtand 
binnen einigen Tagen ſicher auf, zumal die Fürſtin 
von Hanau bereits heute Morgen nach Töplitz ab⸗ 
gereiſt iſt. Jedermann weiß nämlich, daß eine län⸗ 
gere Trennung von derſelben Sr. königl. Hoheit ſehr 
ſchwer fällt; in einer oder der andern Richtung würde 
ſchon aus dem Verlangen, ebenfalls zu reiſen, eine 
Entſcheidung erfolgen; es dürfte ſich aber augenblid- 
lich nicht leicht ein Rathgeber finden, der eine Ab- 
reiſe empföhle, bevor dem Begehren Preußens ge⸗ 
nügt ſei. Es könnte das allzuleicht eine Abreiſe für 
immer werden. Uebrigens ſoll die Fürſtin Vorkeh⸗ 
rungen für eine längere Abweſenheit getroffen haben. 

Hannover, 13. Juni. Den Kammern ſind 
heute einzelne der fo oft prophezeiten und offiziöſer⸗ 
ſeits eben ſo häufig abgeleugneten Militärvorlagen 
zugegangen. Für die Errichtung eines Trainkorps 
wurden 30,000 Thlr., für den Bau einer Train⸗ 
Kaſerne 80,000 Thlr., für Verbeſſerung der Lage 
der Unteroffiziere und Mannſchaften, die nicht auf 
Natural⸗Quartier angewieſen ſind, 46,000 Thlr., für 
Verlängerung des Zeughauſes 109,000 Thlr. bean⸗ 
ſprucht. Eine fernere Vorlage betrifft den Beſoldungs⸗ 
Etat der Geſandtſchaften des Mittelreichs. 8 


Paris, 15. Juni. Am Dienſtag hat der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen das engliſche Cabinet von der 
Abſicht des Kaiſers, eine Mediation in Amerika zu 
verſuchen, in Kenntniß geſetzt und hinzugefügt, daß 
eine Betheiligung Englands an dieſem Vorhaben ſehr 
erwünſcht ſei, eine Nichtbetheiligung jedoch kein Hinder⸗ 
niß ſein werde. Perſigny unterſtützt natürlich dieſe 
Note mündlich. Man zweifelt indeß hier ſehr, daß 
man in London ſich der Möglichkeit eines Conflictes 
mit Amerika ausſetzen werde; denn eine Nachgiebig⸗ 
keit der nordamerikaniſchen Regierung wagt Niemand, 
der mit den dortigen Verhältniſſen bekannt, zu hoffen. 

— Die in Rom verfertigte Adreſſe der Biſchöfe 
iſt weniger heftig als man erwartet hatte; es iſt dies 
ein Zeichen großer Selbſtüberwindung, welches die 
Biſchöfe gegeben, wenn man ihre Stimmung danach 
beurtheilen will, daß Dupanloup, der Feuerbrand im 
franzöſiſchen Clerus, der mildeſte in der Verſammlung 
iſt, mit Ausnahme natürlich des Cardinal⸗Erzbiſchofs 
von Paris, welcher auch die Adreſſe nicht unterzeichnet 
hat. Wie ich höre, beabſichtigt Herr Rouland in⸗ 
deſſen den in Rom anweſenden franzöſiſchen Biſchöfen 
in einem Circular, welches fie nach ihrer Rückkehr 
empfangen ſoll, einige Vorſtellungen über ihre, min⸗ 
deſtens geſagt, eigenthümliche Haltung in der ewigen 
Stadt zu machen. Die Abreiſe der ſämmtlichen Prä⸗ 
laten wird bis zum 15. d. M. ſtattgefunden haben. 

— Die geſtrige „Patrie“ fagt: „Die franzöſiſche 
Armee lieferte vor Puebla einen langen und ſehr 
glorreichen Kampf; die uns an Zahl weit überlege⸗ 
nen mexikaniſchen Truppen erlitten eine vollſtändige 
Niederlage. Die Franzoſen ſollten am Tage nach 
der Schlacht ihren Einzug in Puebla halten. Gue⸗ 
rillas⸗Banden haben auf mehreren Punkten die Ver⸗ 
bindungen Vera-Cruz und Puebla abgeſchnitten; die⸗ 


ſes war aber vom Ober-General dernen san, 


worden, der es angekündigt hatte und dem nne, 
möglich war, mit einer ſo wenig zahlreichen Me 
als die ſeinige iſt, einen nahe an 300 Kilom feit 
langen Weg zu beſetzen. Die geringe Wichſiher 
der mexicaniſchen Banden, die die Straßen uuf 
machten, beweiſt der Umſtand, daß fie außer e pe 
geweſen waren, die Städte wieder zu nebmen, en 
wir den mericaniſchen Generalen, die ſich ge det 
Juarez ausgeſprochen, anvertraut haben. 
einem Wort, die von den engliſchen Blättern in 
lauf geſetzten ungünſtigen Nachrichten find nich n 
nau. Die materiellen Schwierigkeiten, auf die ” 
ſtößt, find nicht unerwartet gekommen, und alle 
regeln, um den glücklichen Erfolg der Operation 
ſichern, ſind genommen worden. 
Liſſabon, 7. Juni. In der 
finden noch immer einige Ruheſtörungen ſtatt. 
Rückſicht auf die politiſche Lage der Dinge ſo 
Nationalgarde von Liſſabon wieder errichtet 
Der Tag der Vermählung des Königs iſt 
noch nicht beſtimmt. 4 
London. Geſtern war ein großer Tag für unſere fab 
Freundinnen Miß Faithfull und Miß Parkes, der lüge 
liche Feld⸗ und Paradetag der weiblichen Legionen e 
dann in voller Stärke . und eine impoſaten 
Demonſtration gegen die Tyrannei des privileg 
männlichen Geſchlechts executiren. Die bewährten Fü 
rinnen brachten diesmal eine zahlreiche Schaar jünge 
Schülerinnen — d. h. mit ihrer Jugend hat es ar 
gerade nicht fo viel auf ſich, wir meinen ſolche, de 


5 — unter die Emancipationsfahne jüngere 
Datums iſt — in das Treffen. Nicht weniger A 


mehr oder weniger gelehrte und durchgängig ieh g bun 


Abhandlungen in Sachen des unterdrückten weibl 
Geſchlechts wurden in den geſtrigen Sitzungen der 
ſchiedenen Sectionen des Social Science Congreß e 
weder von den Verfaſſerinnen perſönlich oder im Fach 
ſie noch nicht hinlänglich von weiblicher Nervenſchw ben 
und Schüchternheit emancipirt waren, von galan 5 
Stellvertretern verleſen und dann von weiblichen 1 
männlichen Rednern discutirt. Miß Gann: über wein 
liche Kunſtſchulen — Miß Carpenter: über reforge⸗ 
toriſche Anſtalten — Miß Emily Davies: über die? 
fähigung des Weibes zur mediciniſchen Profeſſion 
Miß Beſſie Parkes: über den Stand der öffentlich 
Meinung in Bezug auf die Theilnahme des Weiber er 
den Beſchäftigungen des Mannes — Miß Faithfull: pe? 
denfelben Gegenſtand und ihre Druckerei — Miß er 
über geeignete Verwendung des Weibes zu gerichtlichen 
Schreibereien und ihr Law⸗Copying⸗Etabliſhment et 
Portugalſtreet — Miß Cobbe: über die Bildung e 
weiblichen Facultät oder die Zulaſſung weiblicher * 
denten zur Univerfität von London — Miß Jellic 
über weibliche Beaufſichtigung der Fraueninduſtrie, 

wir nicht verſtehen ze. Junächſt bitten wir den Lei 


icht ge, 


Provinz Mut ie 


b 


Stu- 


zu bemerken, daß alle dieſe ſchönen a 


der mißhandelten Rechte ihres Geſchlechts „M 


und ſich keineswegs aus jugendlicher Uebereilung in he En 
K N 


Kampf geſtürzt haben; daß außerdem die meiſten (W 
ſcheinlich Alle) Romane ſchreiben (und Miß Parkes ſonge 
recht gute), verſteht ſich von ſelbſt. Zweitens: die ein 

verheirathete Dame, welche an der . Dez 
Theil nahm, war Mrs. Inglis, und dieſe ſprach, 5 

dem Berichte des Penny-a-liner von den Gefahren, Dee 
fi) das Weib durch Ueberſchreiten feiner bier fü 


Schranken ausſetzte. Die Hauptdebatte fand in der fun 1 
ten Section für Socialöconomie unter Lord Broug Alpe N 


perſönlichem Vorſitz ſtatt und Miß Faithfull war Ge⸗ 
bewundertſte Rednerin. 
mälde von der hülfloſen 
Manne gegenüber befinde, . 
von dieſer ſchmachvollen Abhängigkeit emancipire 


Lage, in der ſich das Weib d 
daß sich daſſhn 


auf 


Sie entwarf ein düſteres en 


behauptete, daß dieſes nur durch freie Concurrens zer 


denjenigen Feldern der Thätigkeit, die der Mann b 

für ſich allein monopoliſirt habe, geſchehen könne. inft 
zu dieſem Ziele zu gelangen, beſchränkt man ſich elt, 
weilen auf Reclamation des Schriftdrucks, der erg 
fchreiberei, der künſtleriſchen und wiſſenſchaftlichen ſich 
rufsarten; in letzterer Beziehung iſt man beſcheiden, chen 
vorerſt auf die mit den philoſophiſchen und mediciniſ be⸗ 
Facultäten zuſammenhängenden Erwerbszweige zu aus 
ſchränken. Hierin iſt man jedoch unaufrichtig, den lehr 
allen Schriften der Emancipationsdemoiſelles geht ale 
deutlich hervor, daß ihr Sinn mehr nach der Kunst bre 
nach dem Katheder ſteht. Auch im vergangenen, meh 


ſtand die Idee einer weiblichen Univerſität oder piep iche 


der Eröffnung der Londoner Univerſität für we 
Studenten ſchon auf der Tagesordnung, wie denn ni 
haupt die ganze Bewegung im Laufe des Jahres 
viel Fortſchritte gemacht zu haben ſcheint. Stu- 
Kopenhagen, 14. Juni. Das nordiſche mut 
dentenfeſt hat ſich bis jetzt nicht der Gunſt des Tage 
ters zu erfreuen gehabt, vielmehr ſind dieſe auer 
ziemlich kalt, ſtürmiſch und voll heftiger Regent age 
geweſen. Nichts deſtoweniger nimmt es ſeinen ohr 
ſtörten Fortgang und hat das Wetter kaum ber har 
trefflichen Stimmung den geringſten Abbruch gehwer 
Geſtern Morgen dampften 14— 1500 Theile ls 
nach dem alten Roeskilde und empfingen 5 erung. 
dort laute Huldigungen von der dortigen Bev ch 
Unter dem Geläute der Domglocken zogen pfan 


Aber“ 
acht 


das Königsthor in den ehrwürdigen Dom, if 
von brauſendem Orgelpräludium des Dos rga rrien 
Matthiſon-Hanſen (ein Holfteiner)- ie en dicht 


der Kirche waren von den Roeskild'ſchen Dam 


£ 
ı 


b 
nt Dann fang die ganze Verſammlung Luthers 
lich in „Ein feſte Burg iſt unſer Gott!“ natür⸗ 
anf bel bwediſcher und däniſcher Ueberfegung, wo⸗ 
deutu er Dompropſt Ortped eine Rede über die Be⸗ 
Nodes der Bruderliebe und des Brudergeiſtes im 
enen d. hielt und um den Segen des Himmels für 
dreieinigen Norden bat. 
Die Rede, mit welcher 


and rſchan, 12. Juni. 

dn al Lüders die Sitzungen des Staatsraths er⸗ 
nete, lautet: 

dez glteine Herren! Bei der Eröffnung der Sitzungen 
nen dals Rathes des Königreichs bin ich jo glücklich, 
auf einen neuen großen und glänzenden Beweis der 
Fange duc Sorgfalt Sr. Maj. des Kaiſers und 
Hand für das Wohlergehen des Landes mittbeilen zu 
(A. i Durch telegraphiſche Depeſche vom 8. Juni 
en Jai) hat Se Maj. der Kaiſer mich zu benachrichti⸗ 
e. Ralubt, daß Allerhöchſtdieſelben am genannten Tage 
koi ſerl. Hoheit den Großfürſten Conſtantin Nikola⸗ 
Mn zu ſeinem Statthalter im et Polen er- 
haben. Zu gleicher Zeit ift Markgraf Wielopolski 
| Yigg berſten Vorſtand der Civilverwaltung des König⸗ 
Fit ernannt worden. Se. Maj. befehlen mir gleich⸗ 
die mir anvertrauten Funktionen bis zum Ein⸗ 
don dies. kaiſerk Hob. fortzuführen. Indem ich Ihnen 
Onar en huldvollen Beſchlüſſen unſeres allergnädigſten 
chen Kenntniß gebe, erachte ich es für überflüſſig, 
3 keugun deutende Tragweite darzulegen, da ich die Ueber⸗ 
Raums habe, daß Sie ſelbſt dieſen Beweis des Ver 
niche 8, den Se. k. Maj. feinen Unterthanen im König⸗ 
wird dadurch giebt, in ſeiner ganzen Umfaſſung zu 
en wiſſen werden. Ich hoffe daher, daß das 
A bre and den Vorausſetzungen des Kaiſers und Königs 
hen und zur Verwirklichung feiner gnädigen und 
dee An fichten getreulich mitwirken und auf dieſe Weiſe 
4 kunft des erhabenen Bruders Sr. k. Maj. den 
90 einer neuen Aera der Wohlfahrt des Königreichs 
Me eien werden. 

Iffnet.“ 


Lokales und Provinzielles. 


R,, Danzig, den 18. Juni. 
dötverordneten-Sitzung am 17. Juni.] 
mnlißenber: Herr Juſtizrath Walter; Magiftratd- 
fh, a arius: Herr Stadtrath Dodenhoff. Anwe⸗ 
dir 9 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen Sitzung 
i Neuen erleſen und angenommen. Zu Mitredactoren des 
debe Protokolls werden die Herren Harp, Haſſe und 
der aus ernannt. Vor der Tagesordnung wird folgen⸗ 
ö utrag von Herrn Damme angemeldet: „Die 
Ve m ung wolle beſchließen, den in der geheimen 
tg am 13. Mai gefaßten Beſchluß über den Nor⸗ 
v ee [eldungsplan dahin zu declariren, daß die Stadt: 
einen neten Beriammlung ſich das Recht vorbehält, 
g e. den der Magiſtrat nicht in das volle 
Wette äßige Gehalt rücken laſſen will, trotzdem das volle 
eusguantum zu en. Die Berathung über 


hr ea ttrag ſoll ſpäter ſtattfinden. Es beginnt die 


m 


Und ſomit erkläre ich die Sitzungen 


* 


nung und kommt folgender von Hrn. Lié vin 

ngebrachter Antrag zur Sprache: „Die Ver⸗ 

ug wolle beſchließen, daß in Zukunft die in ge⸗ 

übungen gefaßten Beſchlüſſe in derfelben Weiſe, 
öffentlichen gefaßten, durch den Druck bekannt 
Hamm rden, ſofern nicht für einzelne Beſchlüſſe die 

Weist lung durch jedesmal befonders zu faſſenden 
ag 


eine Geheimhaltung feſtgeſetzt wird.“ Dieſer 
i ge Died der Commiſſion überwieſen, welche behufs 
vselung der Geſchäftsordnung der Stadtverordneten 
eſezt iſt. — Bei Mittheilung der Verpachtung der 

im Haff und im Weichſelarm bei Bodenwinkel 
den Herren Lis vin und Breitenbach fol⸗ 
ſehentrag eftellt: „Die Verſammlung wolle be- 
eren; die Zuſtimmung zur Verpachtung der benannten 
1 erſt dann zu ertheilen, wenn vom Magiſtrat 


benz. don 
IE, 
BUN 


" 
BEN 
1 


* — 


t worden, ob eine Fiſcherei⸗Ordnung für die 
benutzung der biefigen Stadt beſteht und 
Ein gleicher Beſchluß 
Antrag des Herrn Wagner für die 
a g der Fiſcherei in der Mottlau, Elſe, 
J ind Heeringslaake gefaßt. — Nachdem mehre 
dieilligungen de Eau werden der Verſamm⸗ 

0 e Beſchlüſſe der Commiſſion, welche über die von 
in tadt⸗Baurath Licht verfaßte Denkſchrift in 
„ Mir Geſundheitszuſtände hieſiger Stadt berathen 
etheilt und zwar zunächſt die in Betreff der 

en kteinigung. Die Commiſſion beantragt, zur probe⸗ 
a einigung des Stadttheils zwiſchen der Heiligen 
mur ie und dem Altftädtiſchen Graben und vom Holz. 
1 Yurften zur Mottlau die Summe von 1300 Thlrn. 
1 r Einrichtung und 3200 Thlr. zum Betriebe für 


2 

seng geſtellt; 1) beantragt Herr Stoboy, die 
it qupeit zu vertagen, und die Vorlage behufs 

9 Mey nölien Kenntuißnahme von Seiten der 


ieſelbe executi . 
rt wird 


der Verſammlung drucken zu laſſen; 

a 3 

Ridge ofen die Herren Bode und Thiel bie 
. t Nachtwach⸗ und Straßen ⸗Reini⸗ 


de 
kes eantrantaklon zur Begutachtung zu überweiſen; 
Ku. zurügdt Hr. J. C. Krüger, die Anträge der Vor⸗ 
der deitzuweiſen und einen Theil der Stadt einem 
| ſachterur 


0 u, d 
e e 
iſſto 


Gpeiri n 
8 
Deren Kr 


gun 

ſollte das 

5 dem Prinz» Admiral ein Paradeexerciren 
egenwetters halber iſt dies auf morgen 


utrz zu bewilligen. Im Laufe der Debatte werden 


benheit der Küſtenbewohner gefördert. 


„ 


— Wie verlautet werden die ausgedienten Mannſchaften 
der von Japan auf der Rückreiſe befindlichen Schiffe 
Arcona und Thetis in engliſchen Häfen, gegen jüngere 
durch die Gazelle überzuführende Matroſen ausgewechſelt 
und erſtere gleichzeitig verwendet werden, die in England 
gekauften Kriegsſchiffe hierher zu bringen. Die Arcona 
und Thetis werden dort reparirt werden und neue 
Segelordre empfangen. 

— Nach hierher gelangten Nachrichten iſt das preußi⸗ 
ſche Kriegsſchiff „Loreley“ am 3. Juni von Malta nach 
mehrtägigem Aufenthalt nach Algier in See gegangen. 

— Die Mannſchaften des kürzlich zurückgekehrten 
Transportſchiffes „Elbe“ haben eine Menge der 
bewundernswertheſten Erzeugniſſe chineſiſcher und japa⸗ 
niſchen Induſtrie mitgebracht, die ein gutes Licht auf die 
vorgeſchrittene Induſtrie dieſer nunmehr dem Verkehr 
errdiofenen Länder werfen; beſonders erwähnenswert) 
halten wir einige uns zu Geficht gekommene Prachtſtücke 
von Waffen, ſo wie von dem bereits rühmlichſt bekannten 
chineſiſchen Porcellan. Die Seeleute können nicht genug 
von den Herrlichkeiten der aſiatiſchen Länder erzählen. 
Es wäre wohl im allgemeinen Intereſſe des Publikums 
zu wünſchen, wenn zu einem wohlthätigen Zwecke eine 
Ausſtellung der hierher gelangten reſp. noch gelangenden 
Gegenſtände jener Länder veranſtaltet würde, was ja 
nicht unüberwindliche Schwierigkeiten haben kann. 

— [Victoria ⸗Theater.] Wenngleich eine Sommer⸗ 
bühne, wie es in der Natur der Sache liegt, hauptſächlich 
in ihrem Repertoir auf das leichtere Genre der drama⸗ 
tiſchen Erzeugniſſe angewieſen iſt; ſo können doch auch 
Umſtände eintreten, die es ihr zur Pflicht machen, ſich 
ausnahmsweiſe an den höheren Aufgaben der Schauſpiel⸗ 
kunſt zu verſuchen. Es kann z. B. die hervorragende 
künſtleriſche Begabung der Mitglieder ſolches nicht nur 
rechtfertigen, ſondern auch erfordern. Dieſer Umſtand 
waltet bei der Jungen ſtrebſamen Bühne unſeres Victo⸗ 
rig⸗Theaters ob. Dieſelbe hat Talente aufzuweiſen, die, 
in der glücklichſten Entwickelung begriffen, alle Eigen⸗ 
ſchaften in ſich tragen, um bei anhaltendem Fleiß und 
Ernſt die höchſten Stufen ihrer Kunſt zu erſteigen. Es 
gereicht deßhalb auch der Direction dieſes Theaters zum 
vollen Lobe, daß ſie Seribe's berühmtes Luſtſpiel: 
„Das Glas Waſſer“ zur Aufführung gebracht. Sie 
hat fih dadurch nicht nur um die darſtellenden Mitglieder 
ihres Inſtituts, ſondern auch um das Publikum verdient 
gemacht; denn die Darſtellung war eine ſolche, die in 
allen ihren Theilen ſehr geſteigerten Forderungen entſprach 
und einen reinen Kunſtgenuß gewährte. Cine höchſt 
glänzende Erſcheinung war Frl. Gerhard als Anng, 
Königin von England. Dieſe junge Dame vereinigt 
Alles in ſich, was zu den ſchönſten Hoffnungeu auf eine 
große künſtleriſche Zukunft derſelben berechtigt. Von 
ſchlankem Wuchs und der edelſten Geſichtsbildung, hat 
ſie in ihren Körperbewegungen ein überreiches Maß von 
Grazie und vornehmem Anſtande zugleich und verſteht 
durch ihr geiſtvolles Auge die innerſte Bewegung der 
Seele auszudrücken; ihre Sprechweiſe iſt klar, verſtändig 
und dabei von einer wohlthuenden Friſche und Gemüths⸗ 
innigkeit belebt. So gewann ſie denn auch durch ihre 
Leiſtung in der bezeichneten Rolle die lebhafſten 
Sympathien des Publicums und wurde mit Beifall aus⸗ 
gezeichnet. Zu bemerken iſt noch, daß ihre eben ſo ge⸗ 
ſchmackvolle, wie koſtbare Toilette dem Publikum außer⸗ 
ordentlich imponirte. Ein warmes Lob verdient auch 
Frl. Gründer, welche die Rolle der Herzogin ſpielte. 
Sie lieferte den Beweis, daß ſie ein feines Kunſtverſtänd⸗ 
niß beſitzt und im Stande iſt, ſich die volle Gunſt eines 
kunſtgeblldeten Publicums zu verſchaffen. In der Rolle 
des Bolingbroke leiſtete Herr Dombrowski ſehr Er- 
freuliches, wie denn auch die Herren Wolte reck (Mas⸗ 
ham), von Moſer (Torey) u. Frl. Schäffer (Abigail) 
ihre Rollen mit Fleiß und Verſtändniß gaben und zu 
dem Gelingen des Ganzen auf das Beſte beitrugen. 

— Schwediſche Zweithalerſtücke eirkuliren jetzt viel⸗ 
fach im Verkehr und werden, da ſie den preußiſchen an 
Größe und Gewicht ziemlich gleich kommen — wiſſent⸗ 
lich oder nicht — für voll ausgegeben und zum Theil 
auch angenommen. Dieſelben haben jedoch nach preußi⸗ 
ſcher Währung nur einen Gehalt von 1 Thlr. 17 Sgr. 
— Wir wollen hierdurch auf dieſe Schweden aufmerkſam 
gemacht haben. 

Elbing. Den 22. Juni trifft in der Haide die 
Feſtungsabtheilung der Oſtpr. Artillerie-Brigade No. 1. 
von Danzig, die 2. Fuß⸗Abth. am 23. u. 24. Juni in 
Elbing ein und hält 2 Tage Quartier, geht dann nach 
Königsberg zur Schießübung. 

— Das geſtern in d. Bl. gemeldete Feuer in Neu- 
endorf hat ſich glücklicher Weiſe nicht weiter ausgedehnt 
und beſchränkt ſich auf die Gebäude des Beſitzers Wölm 
und 2 Inſtkathen. 

Köni e, 18. Juni. In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung haben die Stadtverordneten a Antrag des 
Magiſtrats 75,000 Thlr. zum Bau der Pillauer Eiſen⸗ 
bahn bewilligt. 

— Der heutige Tag iſt der Erinnerungstag der vor 
47 Jahren geſchlagenen Schlacht bei Belle-Alliance (zu⸗ 
geld der vor 105 Jahren geſchlagenen Schlacht bei 

ollin). Die frühere Sitte, die Jahresfeier des Sieges 
von Belle-Alliance zu feiern, hat indeß aufgehört. Auch 
ſind es heute 25 Jahre her, ſeit mit der Siegesfeier 
von Belle-Alliance, am 18. Juni 1837 die Antrittsfeier 
der beginnenden Bernſteinpacht für die Ortſchaften der 
Samländiſchen Bernſteinküſte verbunden wurde. Das in 
früheren Jahrhunderten mit Galgen und Rad verbun⸗ 
dene Bernſteinregal war ſeit vielen Jahren in General- 
pacht gegeben. Dies berechtigte den Generalpächter 
Douglas, für die Küſtenbewohner ganz unerträglich ge⸗ 
wordene Beſchränkungen eintreten zu laſſen, jede freie 
Bewegung auf ihrem Grund und Boden zu unterſagen. 
Die Generalpacht war abgelaufen und der ſeit vielen 
Jahren genährte Wunſch: die Bernſteingewinnung den 
Küftenbewohnern gegen den Preis der Generalpacht (ſo⸗ 
mit an jeden einzelnen vertheilt) zu überlaſſen, ging in 
Erfüllung und hat im Verlauf der Jahre die Wohlha⸗ 


* 


— Der Peſtalozzi⸗Verein für die Provinz Preuf n, 
welcher vor einem Jahre (am 16. Juni) hier in Königs⸗ 
berg von wenigen Volksſchullehrern der Stadt und Pro⸗ 


vinz begründet wurde, zählt gegenwärtig 2170 Mitglie- 


der und hat bereits mehr denn 140 Lehrerwaiſen für 
das laufende Jahr mit ca. 400 Thlr. unterſtützen können. 
Der Verein erfreut ſich nicht nur einer regen Theil ⸗ 
nahme unter den Lehrern und Geiſtlichen, es ſind dem⸗ 


ſelben auch viele dem Lehrſtande Fernſtehende als Mit⸗ 


glieder und Wohlthäter nahe getreten. Möchte dieſe 
Theilnahme und Opferwilligkeit nie erkalten. 

88 1 8 16. Juni. Am vergangenen Sonn⸗ 
abend fand hier die Einweihung des neuen Logengebäu⸗ 
des durch den Deputirten der Gr. Nat. Mutterloge zu 
Berlin, Hrn. Geh. Med.⸗Rath Horn, ſtatt. Das Feſt 
iſt von ſehr vielen anderen Logen durch Deputationen 
beſchickt worden. Die Geſammtzahl der heimiſchen und 
auswärtigen Feſttheilnehmer betrug gegen 200. Die 
Räumlichkeiten des neuen Gebäudes ſind ſehr bedeutend, 
denn ſämmtliche Anweſende hatten an couvertirten 
Plätzen ſich vereinigt. Beſonders geſchmackvoll iſt der 
große Gartenſaal dekorirt, der durch eine bedeckte Gar- 
tenthür noch an Werth gewinnt. Abends war der Gar- 
ten der Loge illuminirt und durch bengaliſche Flammen 
erleuchtet. Das Gebäude ſoll an 15,000 Thlr. koſten. 
Der Styl deſſelben tft ſehr anſprechend, und die Anla⸗ 
gen nach der Straße zu nehmen ſich ſehr hübſch aus. 
Die Lokalſtatuten der hieſigen Loge ſind ſo ſtreng, daß 
über die engſten Grenzen der Familien-Mitglieder 
hinaus, der Zutritt zu dem Garten und den Vergnü⸗ 
gungsräumen durchaus Niemanden geſtattet iſt. . 

Marienwerder. Die ſchon ſeit längerer Zeit 
projektirte Vereinigung der beiden landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereine in Weſtpreußen, die in Danzig und 
Marienwerder ihren Sitz haben, zu einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Centralſtelle in Danzig wird muthmaßlich am 
1. Juli d. J. ins Leben treten. i 

Graudenz. Die Wahl des Lehrers an der hieſi⸗ 
gen Realſchule, Herrn PredigtamtsCandidaten Wolsborn, 
als zweiter Prediger an der St. Annenkirche in Elbing, 
iſt von dem Königl. Conſiſtorium in Königsberg be⸗ 
ſtätigt worden; es wird daher an der hieſigen Schule 
wieder eine Vacanz eintreten. r 

Biſchofswerder. Zum Bürgermeiſter hieſiger 
Stadt iſt der Kreisſchreiber am Landrathsamte in Elbing, 
Hr. Lange erwählt worden. 

Aus dem Löbauer Kreiſe. Am Pfingſtmontage 
in der Morgenſtunde ſchlug der Blitz in die Scheune 
des Gutsbeſtſers Kaul in Kattlewo und ca. 300 Scheffel 
Getreide, eine bedeutende Quantität Stroh, 30 Schaafe 
und — fünf junge Störche — dies alles wurde ein 
Raub der Flammen. 

Thorn. Man erzählt ſich, daß ein Mitglied der 
hieſigen Geiſtlichkeit dagegen, daß das Sängerfeſt an 
den Pfingſtfeſttagen ſtattfinden ſollte, bei ſeiner Ober⸗ 
behörde proteſtirt habe. 


6 
Bromberg. Das Wettrennen am Montage und 
der auf Dienſtag und Mittwoch angeſetzte Pferdemarkt 
brachte viel Leben und Bewegung in unſre Stadt. Von 
Auswärtigen nennen wir Herrn v. Kries in Weſt⸗ 
bat welcher vorzügliche Pferde zum Rennen geſchickt 
atte. R 
— Zu dem am Montage beginnenden Wollmarkte 
ſind bis heute Nachmittag ca. 80 Ctr. Wolle auf der 
Stadtwaage verwogen worden. 5 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

[Ein Lehrer auf der Anklagebank.] Das 
Amt eines Lehrers iſt ein ſehr ſchweres und vorzüglich 
eines ſolchen, der die Schüler in den erſten Anfangs⸗ 
Br zu unterrichten hat. Unſer gebildetes Zeitalter 
cheint immer noch nicht zu der Ueberzeugung gelan⸗ 
gen zu wollen, daß ein ſolcher gleich dem Togenannten 
wiſſenſchaftlichen Lehrer mit der gründlichiten Bildung 
ausgeſtattet ſein muß, wenn er ſeinen Beruf zweckent⸗ 
ſprechend erfüllen ſoll. Zudem werden aber auch nur 
höchſt ſelten die äußeren Bedingungen erfüllt, welche zu 
einer erfolgreichen Lehrerthätigkeit unbedingt nöthig ſind. 
Das erſte und letzte pädagogiſche Geſetz tft, daß der Leh ⸗ 
rer durch den Unterricht erziebend wirke, d. h. daß er 
den Zöglingen nicht nur Kenntniſſe und Fertigkeiten 
beibringe, ſondern durch dieſe auch ihren Charakter bilde. 
Denn was nützen einem Menſchen alle Kenntniſſe und 
Fertigkeiten, wenn er ein ſchlechter Charakter iſt! Als 
ein ſolcher wendet er dieſelben nicht für ſich und ſeine 
Mitmenſchen zum Nutzen, ſondern zum Schaden an. 
Der wahrhaft gute, auf rationellen Prinzipien beru- 
hende Unterricht erregt in dem Zögling die Liebe zum 
Guten und verbannt das Stockregiment aus der Schule. 
Die Freude, welche durch ihn der Zögling an dem Un⸗ 
terrichtöobject findet, erweckt ihn zum Fleiß und Gehor- 
ſam, ſo daß der Lehrer nicht nöthig hat, die koſtbare 
Zeit durch Ermahnungen und Beſtrafungen zu verſchwen⸗ 
den. Soll ein ſolcher Zweck des Unterrichts erreicht 
werden; ge auch, wie ſchon gejagt, die Erfüllung 
äußerer Bedingungen nöthig. Vor Allem dürfen 
die Schulklaſſen nicht in dem Maße überfüllt 
ſein, daß es dem einzelnen Kinde unmöglich iſt, 
thätigen Antheil an dem Unterricht zu nehmen und 
ſo müſſig ſitzen muß, wodurch es gelangweilt und zu 
Unarten verleitet wird. Wo in einer Schule nicht mit 
aller Strenge den Geſetzen einer rationellen Unterrichts⸗ 
methode entſprochen wird, da find Lehrer und. Schüler 
gleich zu bedauern, und es wird nicht an den beklagens⸗ 
wertheſten Folgen fehlen; vor Allem wird der Lehrer 
durch den Stock die innere Kraft des Unterrichts in 
Beziehung auf Fleiß und Gehorſam zu erzielen ſuchen, und 
dabei kann es vorkommen, daß er ſich im Eifer vergiſſt 
und über die erlaubten Gränzen hinausgeht. Das iſt 
auch vor eich Zeit einem hieſigen Lehrer begegnet. 
Er befand ſich deßhalb am vorigen Montag auf der 


Anklagebank vor den Schranken des Criminal» Gerichts 


— — 


‚ mit Marie Sophie Friederike Stahlberg. 
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und wurde, da durch das ärztliche Zeugniß ſich heraus⸗ 
ftellte: daß ſeine Züchtigung in Mißhandlung ausgeartet 
war, zu einer Geldbuße von 20 Thlrn. verurtheilt. 
Möge dieſer Vorfall in jeder Beziehung zur Lehre und 
Warnung dienen! — 


Düſſeldorf, 14. Juni. [Anklage gegen Rei⸗ 
chenow und Genoſſen.] Heute ſtanden vor dem 
biefigen Zuchtpolizeigericht: 1) Joh. Wilb. Reichen ow, 
41 Jahre alt, Kaffendiener der hieſigen Bank, angeklagt 
der Unterſchlagung von 102,449 Thlr.; 2) der Kaufmann 
Joh. Fr. Sander hierſelbſt, angeklagt der Verleitung 
zur That, der Hilfeleiſtung bei derſelben und weil er 
einen Theil der unterſchlagenen Geldſummen, wiſſend, 
daß dieſelben unterſchlagen, an ſich gebracht und zum Theil 
für ſich verwendet habe, 3) die verehel. Reichen ow, 
Marie Dorothea geb. Konenber „angeklagt der Verheh⸗ 
lung eines Theiles des wiſſentlich unterſchlagenen Geldes. 
— Reichenow geſtand zu, am 3. Juli v. J. auf der 
biefigen Poſt für die Bank hierſelbſt die Summe von 
102,449 Thlr. empfangen, dieſe nicht abgeliefert, ſondern 
an ſich behalten zu haben. Er behauptet, daß er dieſe 
Unterſchlagung vorher mit dem Mitangeklagten Sander 
verabredet, daß dieſer ihm verſprochen habe, ihn bei ſich 
zu verbergen und ſpäter aus der Stadt zu bringen. In 
Folge dieſer Verabredung ſei er denn auch mit dem Gelde, 
ſowie er es auf der Poſt in Empfang genommen, zu 
Sander gegangen, der ihn zuerft in einem kleinen Zimmer 
von ca. 8 Fuß Höhe verſteckt, dann in ein geräumiges 
Zimmer im zweiten Stock gebracht, ihn dort verpflegt, 
ihn Ende Septembers, nachdem er — Reichenow — ſich 
durch Abſchneiden ſeines Bartes und durch eine Brille 
unkenntlich zu machen verſucht, aus der Stadt gebracht 
und nach Paris begleitet habe, wo Beide glücklich ange⸗ 
kommen ſeien. Sander ſei nach einigen Tagen wieder 
zurückgereiſt, ſpäter aber wieder nach Paris gekommen, 
und habe ihm auch einen bedeutenden Theil des Geldes 
mitgebracht, habe von ihm bei feiner Abreiſe 1500 Thlr. 
erhalten, um ſie ſeiner, des Reichenow Frau mitzunehmen. 
Für dieſe Hilfeleiſtung habe er, Reichenow, dem Sander 
15,000 Thlr. gegeben. In Paris habe er durch einen 
Kommiſſionär das Geld, welches er bei ſich gehabt, um⸗ 
ſetzen laſſen, und da dieſer ſich immer an denſelben 
Bankier — Allard — gewandt, ſo ſei dieſem die Menge 
der zum Verwechſeln angebotenen preußiſchen Kaſſen⸗ 
anweiſungen aufgefallen und auf dieſe Weiſe ſei ſeine 
Entdeckung und Verhaftung herbeigeführt worden. — 
Sander geſteht zu, den Reichenow bei ſich verborgen, 
nach Paris begleitet, ihn ſpäter dort noch einmal beſucht, 
ihm Geld überbracht, von ihm für ſich 800 Thlr. und 
5000 Thlr. zur Ueberbringung an die verehel. Reichenow 
erhalten zu haben; er beſtreitet aber, mit Reichenow die 
Unterſchlagung verabredet oder gar ihm Veranlaſſung 
dazu gegeben zu haben. Reichenow ſei am 3. Juli v. J. 
zu ihm gekommen, habe ihm geſagt, daß er verfolgt 
werde, ohne jedoch anzugeben, weshalb, habe ihn gebeten, 
ihn zu verbergen, und da er Reichenow ſchon lange 
gekannt, ſo habe er dies gethan. Erſt am Abend habe 
ihm Reichenow die Unterſchlagung geſtanden, und nun 
habe er denſelben nicht mehr anzeigen wollen aus Furcht, 
dadurch ſelbſt in Verwickelungen zu gerathen. — Die 
verehel. Reichenow beſtreitet, von der Unterſchlagung 
etwas gewußt und überhaupt von ihrem Manne, weder 
durch Sander noch ſonſt wie Geld erhalten zu haben, 
ausgenommen 1500 Thlr., die ſie von Sander zur Zeit, 
als ihr Ehemann bereits im Gefängniß geſeſſen, em⸗ 

angen habe. — Reichenow wurde durch den Advokat⸗ 

nwalt v. Fuchſius vertheidigt, der, bei dem Geſtändniß 
des Angeklagten, ſich nur darauf beſchränken konnte, aus 
dem früheren unbeſcholtenen Lebenswandel und der guten 
Führung deſſelben die große Wahrſcheinlichkeit einer Ver⸗ 
leitung zur That und zwar durch Sander zu dedueiren. 
Sander wurde durch den Advok.⸗Anw. Bloem vertheidigt. 
— Der Advokat⸗Anwalt Stiesberg, Vertreter der Civil⸗ 
Partei, verlangte die ſolidariſche Haftbarkeit der ſämmt⸗ 
lichen drei Angeſchuldigten für die ganze noch fehlende 
Summe im Betrage von 18,084 Thlrn. Das übrige unter⸗ 
ſchlagene Geld iſt zum Theil bei Sander, zum Theil bei Rei 
chenow gefunden und der Bank wieder zurückgegeben worden. 
— Der Urtheilsſpruch des Gerichts lautet gegen Reichenow 
wegen Unterſchlagung in amtlicher Eigenſchaft auf fünf 
Jahre Gefängniß und fünf Jahre Verluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte; — gegen Sander wegen Hilfeleiſtung 
bei dieſem en und wegen Hehlerei auf fünf Jahre 
Gefängniß und fünf Jahre Verluſt der bürgerlichen 
Ehren rechte, und gegen die verehel. Reichenow auf ein 
Jahr Gefängniß und einjährigen Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte. — Der Bank gegenüber wurden 
Reichenow und Sander ſolidariſch zur Bezahlung von 
18,084 Thlr. und die verehel. Reichenow zur Bezahlung 
von 1500 Thlr., alle bei Gefahr der Körperhaft, verurtheilt. 


Kirchliche Nachrichten vom 10. bis 15. Juni. 

St. Eliſabeth. Getauft: Sergeant Menzel 
Tochter Antonie Bertha. 

Aufgeboten: Sergeant Gufl. Frdr. Wilh. Liebherr 


Dan. Heinr. Harder mit Igfr. Johanna Gottliebe Modeſta 
Schilling in Oliva. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Sergeant 


Geſtorben: Regier.⸗Kanzeliſt Herrm. Rob. Maiwald 
31 J. 3 M. 5 T, Erweichung des Hüftgelenks. Marine 
Handwerker Teetz Sohn Franz Hugo, 23 T., Schwäche. 
Lieutenant a. D. Carl Wilh. Aug. v. Rhade, 43 J., 
Lungenſchlag. i 

St. Barbara. Getauft: Handl. Geh. Peitſch 
Sohn Otto Wilhelm. Böttchergeſ. Franke Sohn Friedrich 
Wilhelm. Wirthſchafter Jeskulki Sohn Theodor Max 
Schuhmachergeſ. Panknin Sohn Joſeph Alexander. 

Geſtorben: Viktualienhändler Jul. Ad. Schilau, 
44 J., Blutſturz. Metalldreher Walter Sohn George 
Franz, 3 J. 3 M., Nierenkrankheit. Partikulier Frau 
Suſanne Eliſabeth Wenk geb. Ancker aus Königsberg, 
57 J., Lungenſchwindſucht. Böttchergeſ. Franke Sohn 
Friedrich Wilhelm, 7 T., Krämpfe. 

St. Salvator. Getauft: Seilermſtr. Freiheit 
Tochter Auguſte Hulda. 
(Schluß morgen.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barometer: 
Höhe in 
Par. Linien. 


Ther mometer 
im Freien 
n. Reaumur. 


Wind und Wetter. 


17 4 335,74 | + 12,4 O0. leicht, bezogen, 
Nachts Regen. 
18080 333,53 13,0 Still, bezogen, Regen. 
121 333,25 13,6 [OSd. flau. do. 
Producten Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 18. Juni: 
Weizen, 100 Laſt, 133.34pfd. fl. 6024, 13 2pfd. fl. 560 
bis fl. 575, 131.32 pfd. fl. 3533, 1 20pfd. fl. 545, 
Roggen, 115 Laſt, fl. 336—348 pr. 125pfd. 
Erbſen, 21 Laſt, fl. 330 pr. 78 Pfd. 8 Eth. Zollgew. 
Berlin, 17. Juni. Weizen 65—79 Thlr. 
Roggen 51—524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte, große und kl. 33—36 Thlr. 
Hafer 23—25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. 
Rüböl loco 134 Thlr. 
Leinöl loco 133 Thlr. 
Spiritus 183 Thlr. pr. 8000 2 Tr. 
Königsberg, 17. Juni. Weizen 70—92} Sgr. 
Roggen 54—60 Sgr. 
Gerſte gr. 33—42 Sgr., kl. 30—40 Sgr. 
Erbſen, w. 564 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 173. Thlr. 
Elbing, 17. Juni. Weizen 78—94 Sgr. 
Noggen 554—57$ Sgr. 
Gerſte gr. 40 Sgr., kl. 39 Sgr. 
Hafer 28—32, Sgr. 
Erbſen w. Koch 52—55 Sgr. 
Spiritus 17 Thlr. 
Bromberg, 17. Juni. Weizen 125—28pfd. 62—66 Thlr. 
Gen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte gr. 28—30 Thlr., kl. 23— 28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiritus 175 Thlr. 


— ͤ ũ U ee —ĩß—ß—ß—ßv5ði‚L—n — 
Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 15. bis inel. 17. Juni: 

1067 Laſt Weizen, 9973 Laſt Roggen, 22 Laſt Gerſte, 
20 Laſt Hafer, 3901 Stück eichene Balken, 43,249 Stück 
fichtene Balken, 334 Laſt Faßholz, 61 Laſt Bohlen, 
2300 Schock Bandſtöcke, 393 Ctr. Oelkuchen, 178 Ctr. 
Pottaſche, 40 Ctr. Packleinwand, 16 Ctr. Leinwand, 
16 Ctr. Hanf. — Waſſerſtand 11 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Polizei + Rath Primer a. Stettin. Pr. Lieut. u. 
Rittergutsbeſitzer Steffens a. Kleſchkau. Die Gutsbeſitzer 
v. Braunſchweig a. Kniewen u. Störzel a. Czierſpitz. 
Techniker Schmidt a. Berlin. Die Kaufleute Gebhardt 
u. Eßner a. Berlin, Peiſeler a. Remſcheid, Götz a. 
Glogau u. Storck a. Meerane. 

Hotel de Berlin: 

Hüttenmeiſter Senger a. Annahütte b. Königsberg. 
Fabrikant v. Sothen a. Herzberg a. Harz. Kaufmann 
Drahm a. Waldenburg. ; 


NEN eoneeſſionirte Auswanderungs⸗Burean von 
Louis Inorr & Co. 


in Hamburg 
bietet Gelegenheit für Auswanderer direct Kindel 
nach New Vork pr. Dampfſchiff Paſſage , 60 für Erwachſene, RM: 30 für 
— - Segelſchiff — . 30 — : METZ 
nach Quebec monatlich 2 Mal — . 2 — 222. 
nach Dona Francisca 5. Juli, 5. Octbr. — . 28 — — A 20 
nach Blumenau 5. Juli, 5. October — . 3 — — , 127 
nach Melbourne 1. Juni 1. September — m. 1 — M 50 7 


Wer Plätze zu haben wünſcht, wolle RR: * 
an Louis Knorr & Co. in Hamburg einfenden, wogegen Contracte erfolg 


Berliner Börſe vom 17. Juni 1862. 


. KA iD. Zf. Br. Gld. E „= 
Oſtpreußſſche pfandbrieſe 4 — 587 Königsberger Privatbank 14 | Z 
. a 100 5 Ponme(de dene 
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Danziger Privatbank 4 — 101 


Walter's Hotel: diger 
Regierungs- Aſſeſſor Schmidt a. Elbing. Sohn. 4. 
Dr. Voigt a. nebel Rentier Frau v. oersberg⸗ 
Stolp. Rittergutsbeſitzer Kinzel a. sl: De ſch 4. 
Die Gutsbeſitzer Hübſchmann a. Neuen ung. Meſchelſos. 
Laßnitz u. Kluge a. Neukirch. Die Kaufleute 
Wolff u. Joachimsthal a. Berlin. 
Schmelzer's Hotel: Gutz⸗ 
Rittergutsbeſitzer v. Schaper a. Stolzendorf er . 
beſitzer Hegeman a. Kl. Kirchdorf. Particulſa nor 0. 
Familie a. Schneidemühl. Rechts⸗ Anwalt Wö 
Odenkirchen. Kreis ⸗Richter Gräbert a. Deligſch zug 
ponent Himberg a. Stettin. Agent Knollner d. heim, . 
berg. Die Kaufleute Selchow a. Leipzig, Tugen Zern 
Zerenzig, Roſenberg, Grademann u. Liſter u. Konrad 
Strabert a. Hamburg, Gebhardt a. Mannheim, 
a. Cöln a. R., Meyer a. Meerane u. Schmidt d. 
Hotel de Thorn: 1 Schödlee 
Lieutenant Neumann a. Stüblau. Rentier pen! 
a. Berlin. Capitain Wenzel a. Hamburg. der den, 
Vogel a. Königsberg. Fabrikant Seligbaum a. Leipzig 
Die Kaufleute Herms a. Marten u. Krafft a. 
Oekonom Steinke a. Bromberg. 
note 


Teutihes Haus: 

Unterof. Meißner a. Spandau. odyal. 
Raucher a. Königeberg. Gutekel. Biſewekl a. Pocher 
Kaufm. Grau a. Chriſtburg. Graf v. Görtz Hasen. 
zogl. Geſandte a. Schlitz im Großherzogthum He ö 


Victoria-Theater. 


100 
Donnerſtag, den 19. Juni. (1. Abonnement No- 


Ein Luſtſpiel. 


Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedir. 


Giftfreie Präparate 


zur ſofortigen gründlichen Vertilgung der 


Natten, Mäuſe, Wanzen , 
Schwaben ze., ie 


für deren ſicheren Erfolg garantirt wird, em 4 
G. W. Lenzig. Hundegaſſe 10 


Eini e Yı, 7e U. „. reußi 
Lotterie, Lob ſe, en Aue | 
1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich 
dilligſt abgeben. x 
Stettin. G. A. Kaselo" 
gr. Oderſtraße No. 8 . 


Do anerkannt beſte Toiletten-Mitteb free ’ 
ches die Kopfhaut von allen Schinnen b 
das läſtige Jucken beſeitigt, und das Aug 500 
der Haare ſofort unterbricht, ift wohl 
rte Schinnenwaſſer 
— der Fabrik von Hutter & Co, a 
Berlin, Niederlage bei J. L. Prey 
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in Flacous à 15 Sgr., welches eine go J 
ausführbare, ſorgfältige Reinigung der 5 
DE In der Allee nach Langefuht 
röſe und an der Kalk ſchanze fin 5 
Ben Brennholz jo wie auch ganze Gal 
illig zu haben. 5 2 
No. 10 und Heil. Geiſtgaſſe nr 
entgegen genommen. 
Stelle. Das Nähere in der Expedition 
Dampfboots. 
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